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Bekanntmachung.
1. Der Verkauf der Naturalien unmittel

bar an die Königlichen Proviantämter iſt für
die Landwirte ganz beſonders bequem und vor
teilhaft; die Proviantämter bieten denſelben
außerdem noch jede mögliche Erleichterung bei
der Einlieferung des betreffenden Naturals, ſie
leihen unentgeltlich Säcke, vermitteln die Ab-
fuhr vom Bahnhof zum Magazin und die
einftweilige Verauslagung der Eiſenbahn-
fracht Abfuhr und ſonſtigen Neben-
koſten und erteilen Auskunft auf jede die
Lieferung betreffende Anfrage koſtenlos.

2. Die Einlieferungen können auch in
kleinen Poſten innerhalb der beſtimmungs-
mäßtzigen Ankaufszeit an jedem Werktage ge-
ſchehen, wenn das Natural folgende Be-
ſchaffenheit hat:

a. die Körnerfrüchte müſſen gut geerntet
ſein, dürfen keinen dumpfigen Geruch haben
und nicht ſehr mit Unkrautſamen oder Un
reinigkeiten vermiſcht ſein; ein Viertelliter
muß wenigſtens wiegen:

beim Weizen 189 Gramm
Roggen 179
Hafer 112

Da die Landwirte dies in der Regel ſelbſt
ſchwer feſtſtellen können, ſo empfiehlt es ſich,
dem Proviantamt vorher eine ausreichend große
Probe (wenigſtens 250 Gramm in einer reinen
(nicht riechenden) ſtarken Düte zu überſenden,

b. die Hülſenfrüchte ihren Ankauf ver
mitteln die Proviantämter für die Armee-
konſervenfabrik in Mainz Erbſen, Bohnen,
Linſen müſſen von der letzten Ernte ſtammen,
völlig reif, trocken und käferſrei ſein, einen
guten Geruch und eine wenig gerunzelte Ober-
fläche haben, mehr als 8 wurnmſtichiger
Früchte dürfen ſie nicht enthalten,

c. Heu muß gut gewonnen ſein, eine friſche
Farbe und kräftigen Pflanzengeruch haben,
auch darf es nicht viel ſchlechte oder wertloſe

Maria und Jſabel.
Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(24. Fortſetzung.)
Ein gallonierter Diener hielt die Zügel

von Marias Pferd, welches ſehr unruhig war;
jetzt trat Walter zu dem jungen Mädchen
und ſagte warnend: „Maria das Pferd
hat viel zu viel Temperament, um von einer
Dame geritten zu werden haſt Du das
Tier ſchon öfter geritten

„Nein, aber Monſieur de Villeneuve ſagte,
das Pferd ſei durchaus ſicher.“

Maria hatte dies ſo kühl und abweiſend
geſagt, daß Walter ſchweigend zurücktrat;
als aber George ihm jetzt ein Scherzwort
zurief, ſagte Walter ernſt: „George, achte
auf Marias Pſerd und ſorge dafür, daß ſie
es feſt im Zügel hält, ich traue dem
Tiere nicht.“

George nickte und gleich darauf ritt die
Kavalkade davon, während Walter ſich an-
ſchickte, einen Spaziergang zu machen. Tüch-
tig ausſchreitend hatte er bald den Wald er-
reicht und den längs der Fahrſtraße hin-
laufenden Fußpfad verfolgend, bewunderte er
die prächtigen alten Buchen, als er plötzlich
den raſenden Galopp eines Pferdes vernahm
und gleich darauf den Schimmel, auf dem
Maria mehr hing als ſaß, unter den Bäu-
men dahinſtürmen ſah. Walters Herzſchlag
ſtockte gottlob, der Pfad war ſo ſchmal,
daß er hoffen durfte, das raſende Pferd
aufhalten zu können. Jetzt brauſte der
Schimmel heran mit kräftiger Fauſt packte
Walter den loſe hängenden Zügel und ob-
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oder gar ſchädliche (Schachtelhalme, Herbſt-
zeitloſe) Kräuter oder Gräſer enthalten Kleeheu
wird gewöhnlich nicht angekauft.

d. Stroh muß Roggen Langſtroh ſein,
darf nicht dumpfig riechen, nicht mit Roſt-
oder Brandpilzen beſetzt, auch nicht mit
Diſteln vermengt oder durch Mäuſefraß be
ſchädigt ſein; auch Maſchinen-Langſtroh wird
angekauft, wenn es mit BreitDreſchmaſchinen
ausgedroſchen worden und ordentlich aufge
bunden iſt.

3. Das Gewicht wird auf Wagen, welche
alljährlich vom Eichamt geprüft werden, in
Gegenwart des Verkäufers feſtgeſtellt, ein
Gewichtsabzug findet in keinem Falle ſtatt,
die Bezahlung erfolgt ſofort nach der Ge-
wichtsfeſtſtellung; mit dem Kaufpreiſe wird eine
Beſcheinigung über die Menge des gelieferten
Naturals und die Höhe des erhaltenen Geld-
betrages ausgehändigt.

4. Die Ankaufszeit iſt im allgemeinen für
Roggen, Hafer, Heu und Stroh:

von ihrer Ernte bis Ende April des fol
genden Jahres der Strohankauf wird
gewöhnlich noch darüber hinaus bis zur
neuen Ernte verlängert.

Ueberdies wird der Beginn und der Schluß
des Ankaufs der einzelnen Naturalien, ſowie
auch die wegen Raummangels erforderliche
zeitweilige Ausſetzung desſelben in den ge-
leſenſten Zeitungen des Bezirks bekannt
gemacht.

5. Zur Abnahme von Produzentenware in
Mengen von mindeſtens 10 t können auch
Proviantamtsbeamte in das Bezugsgebiet ent
ſendet werden. Es empfiehlt ſich daher unter
Umſtänden ein gemeinſames Angebot mehrerer
Landwirte.

6. Jm Bezirk des IV. Armeekorps befinden
ſich Proviantämter in Magdeburg Burg
Stendal Salzwedel Gardelegen
Halle Halberſtadt Wittenberg Torgau
und Weißenfels.

gleich das ſcheue Tier wie toll um ſich ſchlug,
gelang es doch dem Offizier, den Zügel feſt
um den Stamm einer Buche zu ſchlingen
und ſo das Pferd zum Stehen zu bringen.
Sobald Walter beide Hände frei hatte, um-
faßte er die vor Schreck verſteinerte Reiterin
und hob ſie aus dem Sattel um keine
Sekunde zu früh, denn jetzt zerriß der Zügel
und das befreite Tier ſtürmte weiter!
Wunderbarerweiſe hatte Maria das Bewußt-
ſein nicht verloren, wenn ſie auch noch nicht
zu ſprechen vermochte; mit weit geöffneten
Augen lag ſie in Walters Armen und ab
und zu durchlief ein Zucken den zarten Körper.
Walter fragte beſorgt, ob ſie verletzt ſei, aber
ſie antwortete nicht der Schreck hatte ſie
gelähmt, und je länger dies Schweigen dau-
erte, um ſo ängſtlicher ward Walter.

„Maria höcſt Du mich nicht ſo
ſprich doch,“ rief er verzweifelt; „o, mein
Gott ſie iſt vielleicht verletzt! Maria
meine Maria kennſt Du micht nicht? Jch
bins ja Walter o Gott, ſie ſchließt
die Augen ſie ſtirbt! Maria! Maria!
Stirb nicht ich kann Dich nicht verlieren!“
Und außer ſich vor Schmerz und Kummer
preßte Walter ſeine heißzen Lippen auf die
bleiche Stirn des jungen Mädchens.

Und dieſer Kuß hatte eine wunderbare
Wirkung Marias bisher ſo bleiches Ge
ſicht erſchien wie in roſige Glut getaucht und
die blauen Augen öffneten ſich und blickten
mit vollem Bewußtſein auf Walter.

„Maria Du kennſt mich Du zürnſt
mir nicht rief Walter, alle Selbſtbeherrſchung
verlierend; indem er Maria feſter umſchlang.

Vorſtehendes bringe ich hierdurch zu Folge
Verfügung des Herrn Regierungs- Präſidenten
zur öffentlichen Kenntnis.

Merſeburg den 2. November 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Stadtverordneten Sitzung.
Tagesordnung.

Montag, den 7. November 1904,
abends 6 Uhr.

Beitrag zur Lehrer-Witwen und Waiſen
kaſſe.

2. Außerordentlicher Seminarkurſus.
Erwerb von Terrain in der
Straße.
Benutzung eines Kanals in der Fiſcher-
ſtraße.
Reviſion der Pfandleih-Anſtalt.
Erinnerung 18 der Kämmereikaſſen-Rech-
nung pro 1902.

7. Petition von Dietrich und Genoſſen.
8. Entlaſtung der Rechnung des Bürger-

Rettungs Jnſtituts 1903.
Geheime Sitzung.

Perſonalien.
Merſeburg, den 2. November 1904.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Witte. (2221
Die Lage in Deutſch-Südweſtafrika.

Die „Deutſche Kolonialzeitung“ ſchreibt:
„Wenn auch die letzten Nachrichten vom

nördlichen Kriegsſchauplatz ohne Zweifel er-
kennen laſſen, daß der Widerſtand des Herero-
volkes erlahmt und ſeine Offenſivkraft ge-
brochen iſt, ſo muß doch darauf hingewieſen
werden, daß ein endgültiger Abſchluß dieſes
blutigen Dramas noch ausſteht. Mögen er-
neute Kämpfe folgen oder dächte man jetzt

Grünen-

daran, die von einzelnen Teilen der er-
matteten Herero etwa angebotene Unter-
werfung anzunehmen nur eins kann und

144. Jahrgang.

muß das Ende ſein: Gefangennahme oder
Auslieferung aller Häuptlinge, Rädelsführer
und Schuldigen und ihre harte Beſtrafung!
Es darf in Zukunft keinen Häuptling der
Herero und auch keinen einzigen bewaffneten
Herero im Schutzgebiet geben. Sind, um dies
Ziel erreichen zu können, neue Kämpfe nötig,
ſo muß gekämpft werden wollen die
Herero aber ſich auf Gnade oder Ungnade
unterwerfen und alle Schuldigen ausliefern

um ſo beſſer! Daß General von Trotha
es ſeinerſeits ablehnt, mit den Herero Ver
handlungen anzubahnen, iſt natürlich. Mit
Mördern und Rebellen paktiert man nicht!
Undenkbar iſt es übrigens auch, daß etwa
Teile der Herero nach Ueberſchreitung der öſt
lichen Grenze ſich in deren Nähe im engliſchen
Gebiet niederließen. Da ſie eine dauernde
Gefahr für die Grenzlandſchaften des Schutz
gebiets bedeuten würden, müßte die engliſche
Regierung ihre Entwaffnung und Ueber
führung in entferntere Landſtriche bewerk-
ſtelligen. Von dieſer Forderung kann unter
keinen Umſtänden abgeſehen werden.

Es ſei ferner an dieſer Stelle nochmals
auf die Ausführungen Dr. Paſſarges hinge-
wieſen und betont, daß auch uns eine mili-
täriſche Expedition in das Kaukaufeld unum-
gänglich notwendig erſcheint. Soll ſie jedoch
von Erfolg begleitet ſein, d. h. die Lage in
dieſen entlegenen Oaſenlandſchaften in jeder
Hinſicht klären, ſo muß ſie noch vor Beginn
der Regenzeit, alſo in den Monaten November
bis Dezember unternommen werden. Jn dieſer
Zeit beſitzen dieſe Gebiete ſcharf gegen das
ſie umgebende Sandfeld abgeriſſene Grenzen,
während ſpäter nach dem Einſetzen der
erſten Regen die etwa in das Kaukaufeld
geflüchteten Herero nach allen Seiten ab-
ziehen können. Auch hier alſo ſteht unſeres
Erachtens den braven Truppen noch eine an
ſtrengende Aufgabe bevor, deren Löſung un-
bedingt erforderlich iſt.

Mädchen ſich innig an ſeinen Retter, und
das Geſicht an Walters Schulter bergend,
brach ſie in Tränen aus.

Jn dieſem Augenblick klang Georges
Stimme aus dem Walde; er rief angſtvoll
nach Maria. Walter antwortete mit einem
lauten und kräftigen „Hier“ und bald darauf
ſprengte George, von einem gleichfalls be-
rittenen Mann, dem Anſchein nach einem
Pächter, gefolgt, auf die Beiden zu. Haſtig
abſteigend band er ſein Pferd an einen Baum
und fragte angſtvoll: „Jſt ſie verletzt, Walter

„Jch glaube nicht,“ lautete die Antwort.
„Und welcher glückliche Zufall brachte Dich

hierher, Walter
„Mein Schutzengel,“ ſagte Maria leiſe und

ſchaudernd, „ohne ſein Dazwiſchentreten war
ich verloren.“

forſchte„Wo iſt denn
Walter.

„Er folgt zu Fuß ſein Pferd iſt ge
ſtürzt, als es die tolle Jagd des Schimmels,
der vor einem Flug wilder Tauben ſcheute,
mitmachen wollte,“ berichtete George, „auch
ich vermochte Maria nicht einzuholen und
von dem Pächter hier, an dem der Schimmel
vorbeigeſtürmt war, erfuhr ich erſt, welche

der Marquis

Richtung das wütende Tier eingeſchlagen
hatte.“

„Vielleicht könnte Dein Begleiter eine
Fahrgelegenheit für Maria ſchaffen,“ wandte
Walter ſich jetzt an George, der ſofort mit
dem Manne ſprach. Der Pächter erbot ſich,
ſogleich heimzureiten und ſeinen Leiterwagen
zu ſchicken, was dankend angenommen wurde.

Anſtatt aller Antwort ſchmiegte das junge

bald war das Hotel erreicht.

Zimmer zu kommen.

e

Während die Drei auf den Wagen warteten
Maria an Walters Schulter lehnend und

ab und zu krampfhaft ſchluchzend, ſagte George
zerknirſcht:

„Walter, Du biſt wahrhaftig beſſer als ich,
daß Du mir keine Vorwürfe machſt, obgleich
Du uns vor dem Satan von einem Pferd
gewarnt hatteſt,“ und dabei ſchüttelte er
kräftig des Vetters Hand. Zu Georges Be
ſtürzung aber ſtieß Walter einen leiſen
Schmerzenslaut aus und Maria rief erſchreckt:
„O Walter, gewiß hat das wütende Tier
Dich mit ſeinen Hufen verletzt

„Sei ohne Sorge, mein Liebling,“ flüſterte
Walter, ſeinen Schmerz verbeißend, „es hat
nichts zu ſagen, nur Georges feſter Hände-
druck tat mir weh.“

Glücklicherweiſe kam jetzt der Wagen und
Dort rannte

der Marquis de Villeneuve troſtlos und ver-
zweifelnd auf und ab er war auf dem

Pferd ſeines Dieners heimgekehrt und außer
ſich geraten, als er vernahm, daß bis jetzt
weder Fräulein Elliot, noch der Leutnant
eingetroffen ſeien. Als er jetzt den Leiter-
wagen anfahren ſah und von George erfuhr,
daß alles noch glücklich abgelaufen war, nahte
er ſich Maria und Walter mit wortreichen
Entſchuldigungen, die indes wenig Beachtung
fanden. Maria wurde von Frau Elliot ſo-
fort zu Bett gebracht; ſobald die Damen
außer Hörweite waren, bat Walter ſeinen
Vetter, beim Wirt anzufragen, ob zufällig
ein Arzt anweſend ſei und in dieſem Fall
den Herrn zu bitten, ſogleich auf ſein, Walters,

(Fortſetzung folgt.)
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Jm Süden des Schutzgebietes hat die Lage
raſch ſtark bedrohliche Formen angenommen.
Mord und Totſchlag, Raub und Brandſtiftung
haben hier ebenſo gewütet wie ſeinerzeit
im Januar ds. Js. im Hererolande. Jm
Gegenſatz zu dem letztgenannten iſt das Groß
Namaland jedoch ſeit dem erſten Aufflackern
des Bvndelſwartaufſtandes am Ende des Jahres
1903 niemals wieder zur Ruhe gekommen.
Daß der dieſen Aufſtand beendigende Friede
ein „fauler“ war und ſchlimme Folgen hatte,
konnte man jedem Privatbrief entnehmen, der
ſeither aus dem GroßNamaland in die Hei-
mat gelangte, und es gehörte dieſen Zeugen
gegenüber ein geradezu furchtbarer Optimismus
dazu, die bedrohlichen Verhältniſſe dort unten
ſo zu verkennen, daß ſie Morenga und endlich
Hendrik Witbooi zeitigen konnten. Aber die
warnenden Stimmen verhallten nutzlos
und „plötzlich“ brach dann ganz wie im
Hererolande „überraſchend“ der Aufſtand
aus. Wie dort, ſo galt es auch hier zunächſt
den kleinen Polizeiſtationen, die der Optimismus
mit einzelnen „Zivilpoliziſten“ beſetzt hatte.
Man erſchlug ſie. Und dann kamen die Farmer.
an die Reihe, der alte, ehrwürdige Hermann
und die anderen, die man ebenfalls ermordete.
Und aufs neue ganz wie im Hererolande

opferte man hier eine Unſumme von Blut
und Glück, von Arbeit und Beſitz auf dem
Altare des Optimismus, der Leichtgläubigkeit
gegenüber den Eingeborenen und des Mißtrauens
gegenüber der weißen Bevölkerung des Schutz
gebiets. Wie konnten die Witboois, die be
währten Freunde der Deutſchen, ſo Grauſiges
vollbringen, hörte man allenthalben!? Aber
man bedachte nicht, daß die Witboois von
heute nach den enormen Verluſten des Krieges
1893/94 nicht die Witboois früherer Jahre
ſind, und daß das zuſammengelaufene Geſindel,
aus denen der Stamm jetzt größtenteils be
ſteht, Jahre hindurch nur durch den energiſchen
Willen eines Mannes im Zaum gehalten und
gelenkt wurde, durch den Hendrik Witboois.

Fiel er ab, ſo mußte bei ſeinem Einfluß
auch der Abfall anderer Stämme des Groß-
Namalandes folgen. Und ſo iſt es gekommen.“

Berlin, 3. November. General v. Trotha
meldet aus Windhuk unter dem 2. d. Die
2. Kompagnie des 1. Regiments iſt am 1.
November auf Rehoborh abgerückt, eine halbe
Gebirgsbatterie folgt heute dorthin. Die 4.
und 5. Kompagnie des 2. Regiments mit I
Batterien treffen vorausſichtlich am 8. No
vember hier ein. Die 7. Kompagnie des 2.
Regiments muß ſchon in Hoachanas ſein.
Durch eine Patrouille von 20 Mann wurden
am 30. Oktober von Gochas abgeholt Frau
Miſſionar Berger, Frau Hilſcher, Fräulein
Wiprecht und nach Gibeon gebracht. Die
Patrouille hatte ein drei Stunden langes
Gefecht mit Gochas-Hottentotten, die in der
Richtung Rietmont auswichen. Dies 'eits
keinerlei Verluſte, feindlicher unbekannt.
Gochas Hottentotten anſcheinend noch im
eigenen Lande, ſollen aber Vereinigung mit
Witbois in Rietmont beabſichtigen. Von
Packriem Feind wieder zurückgezogen, am
Fiſchfluß zahlreiche Witbois. Name der in
Gochas ermordeten Weißen werden noch feſt-
geſtellt.

Berlin, 3. Novbr. Ein aus Kapſtadt
eingegangenes Telegramm von geſtern mittag
beſagt: Nach einer Meldung des Bezirks
richters Forkel in Keetmannshoop ſind die
Maltahöher Huwitz Herrmann und Semper
gerettet, Beck, Skerlow, Kaempfer, Bake,
Prenzlow, Berger, Wildot, Kaeſe, Otto und
Frauen verſchont geblieben.

London, 2. November. Der „Daily
Telegraph“ meldet aus Kapſtadt vom 1. No
vember: Vierhundert nach Britiſch-Betſchuanga-
land übergetretene Herero wurden von den
Kolonialbehörden entwaffnet.

England contra Rußland.
Es liegt heute folgende Meldung vor:

Gefle, 1. November. Heute fand hier
die ſeegerichtliche Vernehmung in der Ange-
legenheit der Beſchießung des Dampfers
„Aldebaran“ ſtatt. Der Kapitän, beide Steuer-
leute, der erſte Maſchinenmeiſter und andere
Leute der Mannſchaft hielten an ihren
f üheren Ausſagen über die Beſchießung feſt.
Alle, ausgenommen der Kapitän, wurden ver
teidigt. Auf eine Frage erklärte der Kapitän,
daß er, als der erſte Schuß fiel, nicht daran
gedacht habe, daß dieſer Schuß den Anruf
e nes fremden Schiffes bedenten könne; er
hätte nur an das Gefährliche der Situation
gedacht. Da er den Schuß nicht als Anruf
erachtet habe, habe er auch nicht das im Sig-
nalbuch von 1902 vorgeſchlagene Signal ge-
geben, ſondern nur die ſchwediſche Flagge
hiſſen laſſen. Auch der erſte Steuermann er-
klärte, nicht gedacht zu haben, daß der Schuß

einen Aufruf bedeuten könne, während der
zweite Steuermann zugab, daß er dieſen Ge-
danken einen Augenblick gehabt habe.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 3. November.

Die Nachrichten von heute beſtätigen das,
was geſtern ſchon mitgeteilt wurde, daß es
um Port Arthur ſehr ſchlimm ſteht. Die
Japaner ſind bereits dabei, im Sturm vor-
zugehen, wenigſtens an den ihnen geeignet
erſcheinenden Stellen. Wahrſcheinlich giebt
es noch ein furchtbares Gemetzel, ehe ſie in
die Stadt ſelbſt eindringen, und Stöſſel's
Schwanengeſang: „Mein Grab wird in Port
Arthur ſein“ erfüllt ſich vielleicht ſchon in
kurzer Zeit.
auf die Nachricht von dem Fall Port Arthur's
gefaßt machen können.

Wie ein großer Trauerſchleier breitet ſich's
über die ruſſiſchen Heerſcharen, hier, an den
Geſtaden des Meeres eingeſchloſſen in die
ſtolze Feſtung, zur Untätigkeit verdammt,
ausgeſetzt dem Feuer ziſchender Granaten,
dem Hunger, der Krankheit, der Hoffnungs-
loſigkeit, dort in der Mandſchurei ebenfalls
hoffnungslos, den belagerten Brüdern die
heiß erſehnte Hilfe bringen zu können, ge
ſchlagen und immer wieder geſchlagen im
Kampfe nicht nur mit einem ſehr gefährlichen
Feind, ſondern auch mit den Unbilden der
Witterung und allerlei Krankheiten, ſo liegen
ſie zu Zehntauſend auf der blanken Erde,
haben ſich eingebuddelt wie Troglodyten, jeden
Augenblick gewärtig, daß das Kommando er-
tönt: „An die Gewehre“.

Trübe wie die Novembertage ſind die Aus
ſichten des ruſſiſchen Heeres, die nächſten
Tage werden vorausſichtlich Entſcheidungen
von weittragender Bedeutung bringen.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Petersburg, 2. Nov. Generalleutnant

Sſacharow meldet dem Generalſtab vom
1. November: Am 31. Oktober beſchosz der
Feind mit Artilleriefeuer die Höhe beim Dorfe
Houthai und das Dorf Schanlantſi,
ohne uns irgend welchen Schaden zuzufügen.
Unſere Mörſerbatterie, die das Feuer des
Gegners erwiderte, traf ein Geſchütz und
zwang die Bedienungsmannſchaft, zu flüchten.
Während des ganzen Tages wurde ein
ſchwa hes Artilleriefeuer auf das Dorf Sahepu
unterhalten. Wir hatten keine Verluſte.
Am 1. November machten feindliche Vorhut-
abteilungen bei Tagesanbruch nach einem Ge-
fecht den Verſuch, gegen unſer Zentrum vor-
zurücken, wurden aber durch die energiſche
Gegenwehr unſerer Wachtpoſten genötigt, ſich
zurückzuziehen. Am Morgen degsſelben
Tages machte der Feind den Verſuch, eine
Batterie gegenüber dem Putilowhügel in
Stellung zu bringen, das Feuer unſerer
Batterien zwang den Feind jedoch, die Ge-
ſchütze fortzuſchaffen. Tagsüber wurde der
Putilowhügel mit ſchwachem Schrapnellfeuer
beſchoſſen. Auf unſerem äußerſten linken
Flügel rückten die Japauer etwas vor; auf
dem rechten Flügel haben die Japaner
wiederum das Dorf Sandepu beſetzt.

Paris, 2. November. Nach einer Privat
depeſche aus Mukden wurde geſtern um
die nach dem tapferen Regiment Nowgorod
benannte Nowgorodhöhe, zehn Werſt öſtlich
von Chahopu, ſüdlich vom Schaho, gekämpft;
von dieſer Höhe, in deren Befeſtigungen Ge-
neral Novikow kommandiert, überſieht
man die Hauntauſſtellung beider Armeen.
Von Linſipu gegen Weſten haben die Japaner
anderthalb Diviſionen, an der Bahnlinie bei
Chahopu eine Diviſion und vier Batterien.
An dieſem Punkte ſchienen die Japaner geſtern
eine Haupaktion vorzubereiten.

Tokio, 2. Nov. Eine Depeſche aus dem
japaniſchen Hauptquartier in der
Mandſchurei vom 1. November mittags meldet:
Am 30. v. Mts. nachmittags rückte eine
ruſſiſche Streitmacht vom Norden her unſerer
linken Abteilung gegenüber vor. Es ent-
ſpann ſich ein Kampf, bei dem die Ruſſen
zurück geſchlagen wurden. Unſere Ab-
teilung hatte nur geringe Verluſte, die ruſſiſche
Reiterei jedoch ſchwere. Die ruſſiſche Kavallerie
zog ſich in Unordnung nach allen Richtungen
zurück und ließ 13 Tote auf dem Schlachtfelde.

Tokio, 2. November. Das Kaiſerliche
Hauptquartier hat eine Reihe von Berichten
veröffentlicht, die die Operationen gegen
Port Arthur während des Auguſt, Sep-
tember und Oktober umfaſſen. Depeſchen
vom 26. Oktober lauten: Um 8 Uhr 30 Min.
vormittags wurden Sungſchuſan, Erlungſchan,
Keekwanſchan und ein Fort nördlich von
letzterem liegend, mit Belagerungs- und
Marinegeſchützen beſchoſſen; 250 Granaten
trafen die Schiffsgeſchütze, die gegen Sung-
ſuſchan und Erlungſchan feuerten, hatten
guten Erfolg. Jn die Bruſtwehr des Forts

Man wird ſich jede Stunde

Erlungſchan wurde Breſche geſchoſſen, während
verſchiedene Teile der Deckung zerſtört wurden;
ebenſo wurden die beiden hauptſächlichſten
Deckungen das SungſchuſanForts zerſtört,
ein 15-Zentimeter-Geſchütz wurde demontiert
und ein anderes beſchädigt und ein Geſchütz
in dem Fort nördlich von Oſt Keekwanſchan
zerſtört. Von 2 Uhr nachmittags an richteten
andere Belagerungsgeſchütze ihr Feuer gegen
die Laufgräben an den Abhängen von
Sungſchuſan und Erlungſchan und gegen die
Laufgräben von Süd Poliſiangſchan; dieſe
alle wurden ſchwer beſchädigt. Um 5
Uhr nachmittags ſtürmte eine Abteilung
unſeres rechten Flügels gegen die Laufgräben
von Sungſchuſan, eine Abteilung unſeres
Zentrums gegen Erlungſchan und den ſüd-
lichen Teil von Poliſiangſchan; ſie nahmen
dieſe Stellungen ohne ſchweren Verluſt. Zur
ſelben Zeit, als dieſe Plätze beſetzt wurden,
errichtete der Feind in ihrer Nachbarſchaft
Verſchanzungen, die ihrerſeits mit den Forts
weſtlich von Hſitaiyangkou, Mantaoſchau,
dem Goldenen Hügel, Paiyuſchan und Laol-
nichui in Verbindung ſtehen. Er konzentrierte
ſein Feuer auf die Punkte, wo die Angriffe
der Japaner Fortſchritte machten. Das feind
liche Feuer war mangelhaft und tat richt
vielen Schaden. Eine große Mine am Ab-
hange von Erlungſchan explodierte, aber es
wurde dadurch kein einziger unſerer Leute
getötet. Jn derſelben Nacht beſchoſſen unſere
Belagerungs- und Marinegeſchütze mit der
Abſicht, Ausbeſſerungen zu verhindern, Erlung-
ſchan, Oſt Keekwanſchan, Sungſchufan und
ein Fort nördlich von Keekwanſchan. Auch
die feindlichen Kriegsſchiffe und die Maſchinen
gebäude wurden beſchoſſen. Der Feind, der
Sungſhuſan und Erlungſchan hielt, machte
unter dem Schutz von Geſchütz- und Gewehr
feuer verſchiedene Nachtangriffe, die aber alle
abgeſchlagen wurden. Am 27. wurde die
Beſchießung mit den Belagerungs- und
Marinegeſchützen gegen Sungſchuſan, Etſeſchan,
Antſyſchan, Paiyuſchan, Erlungſchan, die Werft
und die Kriegsſchiffe fortgeſetzt. Von den
Erfolgen unſeres Bomba dements, die eine
beſondere Erwähnung verdienen, iſt der gegen
das Fort von Oſt-Keekwanſchan zu nennen,
wo eine Geſchützlafette vollſtändig zerſtört
wurde, ferner die Zerſtörung eines Banketts
bei Erlungſchan, die Zerſchmetterung der
Deckung dieſes Forts, die Vernichtung zweier
kleiner Geſchütze und die Demolierung eines
anderen an der Oſtfront desſelben Forts.

Tokio, 2. November. Jm amtlichen
Bericht über den am 26. Oktober begonnenen
großen Angriff auf Port Arthur
wird mitgeteilt: Am 28. Oktober war die Be-
ſchießung ſehr heftig, 285 Granaten trafen
die Forts Antiſchan und Etiſchan auf dem
208 Meter hohen Pajunchauhügel. Mehrere
Geſchütze wurden ſchwer beſchädigt; die ge-
deckten Verſchanzungen und Stacheldraht-
wehren am Fayanſchan haben arg gelitten,
ebenſo die Werke auf der linken Seite des
Forts Sitajangku. Zwei Brände wunden
wahrgenommen, einer in der äußeeſten Stadt,
der andere bei der Fabrik gegenüber dem
Goldenen Berge. Am 29. Oktober dauerte
die Beſchießung ſort und war wohl noch
heftiger als zuvor. Bei Tagesanbruch
machte eine etwa 100 Mann ſtarke
ruſſiſche Abteilung einen Angriff auf Minen,
die unweit des Erlungſchanforts gelegt waren,
wurde aber mit ſchweren Verluſten zurück-
geſchlagen. Jn die Kaſematte am Oſteck des
nördlich von Kikwanſchan gelegenen Forts
wurde durch eine Dynamitpatrone eine zweite
Breſche geriſſen; dabei fanden mehrere Ruſſen,
die ſich dort aufhielten, den Tod. Die Be-
ſchießung wird immer wirkſamer; die Batterien
von Sitajanku wurden in die Luft geſprengt.
Auch fünf mit dem Aufſuchen von Minen
beſchäftigte Schiffe wurden beſchoſſen, drei er-
litten ſchwere Beſchädigungen, die andern
zwei gerieten in Brand.

London, 2. November. Nach Berichten
aus Schanghai und Tſchifu dauert der
Sturm auf Port Arthur mir unver-
minderter Heftigkeit fort. Die Japaner hoff-
ten, morgen, am Geburtstag ihres Kaiſers,
einen entſcheidenden Erfolg zu erzielen. Dem
„Daily Expreß“ wird aus Tokio telegraphiert:
Nach weiteren, offiziell noch nitht veröffent-
lichten Kriegsdepeſchen aus Dalny ſind die
Vorbereitungen für den endgültigen Sturm
ſchon viel weiter vorgeſchritten, als bekannt
gegeben wurde.
daß die Verteidiger es wiſſen, über Kata-
komben. Man glaubt, morgen werde die
Arbeit der Sappeurs beendet ſein. Das Ende
des Tunnels iſt gabelförwig; vielleicht be
kommt er noch einen dritten Arm. An jedem
Ende ſollen Minen unter das Zentrum der
Zitadelle gelegt, aber nicht eher zur Exploſion
gebracht werden, bis den Verteidigern Gele-
genheit gegeben wurde, zu kapitulieren. Man

Die Zitadelle ſteht, ohne

glaubt, Stöſſel werde ſeine Mannſchaften
nicht unnütz opfern. Elf ruſſiſche Batterten
ſind dauernd zum Schweigen gebracht und
viele andere beſchädigt. ie Ruſſen haben
keine wirkſamen Granaten, mit denen ſie auf
die weittragenden Geſchütze der Japaner ant
worten können. Jn Tokio herrſcht allgemein
die zuverſichtliche Erwartung, daß morgen die
japaniſche Flagge auf den Ruinen von Port
Arthur wehen wird.

Hamburg, 2. November. Sämtliche in
Schleswig-Holſtein ſich aufhaltende ruſſi
ſchen Reſerveleute ſind zu den Waffen
einberufen.

Der Militär-Penſionsgeſetz-Entwurf.
Offiziös wird geſchrieben: Wenn noch vor

Einbringung des neuen Militär-Penſitons-
geſetzes im Reichstage in der Preſſe mehrfach
lebhaft die Forderung erhoben wird, dieſem
Geſetze im vollen Umſange rückwirkende
Kraft zu geben, und wenn damit zugleich
die Forderung hervortritt, der Reichstag ſolle,
wenn dies nicht zu erlangeu ſei, die ganze
Vorlage rund ablehnen, ſo werden offenbar
zwei Momente von entſcheidender Bedeutung
nicht ausreicheud gewürdigt. Daß Penſions-
geſetze keine rückwirkende Kraft erlangen, iſt
eine im Reiche wie in den Bundesſtaaten
feſtſtehende, bisher ausnahmslos geübte Regel,
und man hat ſelbſt in ſolchen Fällen, wo,
wie bei der Einführung des Lehrer-Penſions-
geſetzes in Preußen, die bisherigen Zuſtände
unhaltbar geworden waren, von einer Aus-
nahme abgeſehen und ſig, mit der Beſeiti-
gung der ſchwerſten Uebelſtände durch Bei-
hilfen begnügt. Schon um nicht andernfalls
ſchwer abzuweiſende Berufungen herbeizu-
führen und zu berechtigten Beſchwerden An-
laß zu geben, wird man auch inbezug auf
die Militärpenſionen nur ſo weit von dieſer
Regel abweicheu können, als in der Tat auf
dem Gebiete des Militär-Penſionsweſens
ganz ausnahmsweiſe Verhältniſſe obwalten,
aus deren Berückſichtigung Berufungen anderer
nicht wohl hergeleitet werden können, wie
dies inbezug auf die Kriegsteilnehmer tat
ſächlich der Fall iſt.
rückwirkenden Kraft des Militär-Penſitons-
geſetzes über dieſen Rahmen hinaus begegnet
daher den erheblichſten e und
praktiſchen Bedenken. Es kommt hinzu, daß
das Maß der unmittelbaren finanziellen
Wirkung des Militär-Penſionsgeſetzes weſent
lich von dem Umfange abhängt, in welchem
ihm rückwirkende Kraft beigelegt wird. Er
wägt man, daß die Einnahmen des Reiches
ohnehin zur Deckung des ordentlichen Reichs-
aufwandes weitaus nicht ausreichen, und daß
neue erhebliche Mehraus gaben von zwingender
Natur nicht zu umgehen ſein werden, ſo erhellt,
daß es auch aus finanziellen Gründen, ſo
lange dem Reiche nicht neue Einnahmen zu-
geführt werden, gänzlich unmöglich ſein
würde, dem Militär Penſionsgeſetze im
weiteren Umfange rückwirkende Kraft zu
geben, als dies ſeitens der verbündeten Re-
gierungen ohnehin ſchon beabſihtigt wird.
Nur wenn damit zugleich die Bewilligung
der erforderlichen Mehreinnahmen verbunden
wäre, könnte daher ein etwaiges Verlangen
der Reichstagsmehrheit nach weitgehender
rückwirkender Kraft des Militär-Penſionsge-
ſetzes in ernſtere Erwägung gezogen werden.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. November. (Hofnachrichten.)
Jn Gegenwart der Kaiſerlichen Maje-
ſt äten, des Kronprinzen, des Prinzen Eitel
Friedrich, der Prinzeſſin Viktoria Luiſe, der
Damen und Herren des Hofes und zahlreicher
Würdenträger hat heute vormittag die Ent-
hüllung der vier Jagd gruppen und des
Hubertus-Brunnens am „Großen
Stern“ im Tiergarten ſtattgefunden. Die
Feier trug dem Wunſche des Monarchen und
den Motiven der Bildwerke entſprechend,
echten Weidmannscharakter. Der Kaiſer hielt
bei der Frühſtückstafel im Königlichen Schloß
folgenden Trinkſpruch: „Mein Glas ſoll
gelten dem edlen Weidwerk und allen
ehrlichen deutſchen Weidmännern und ſoll
zugleich ein Wort des Dankes ent-
halten für die Tätigkeit der Forſtmänner,
die ſich heute um Mich verſammelt
haben. Jch ſpreche ihnen Meinen vollſten
Dank und Meine Anerkennung aus, daß ſie
Meine Jdeen und Wünſche in bezug auf
Jagd, Wildpflege und Weidwerk mit Auf-
bietung aller ihrer Kräfte zu entwickeln und
zu fördern bemüht ſind. Jch ſpreche vor
allen Dingen den Herren Meine beſondere
Anerkennung und Meinen Dank aus, die
Mich auf Meinen Pürſchen begleiten und
dieſelben intereſſant und zugleich glücklich zu
geſtalten beſtrebt ſind. Wir alle folgen dem

Eine Ausdehnung der
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einen ſchönen Grundſatz, unſer Wild zu hegen
und zu pflegen, es weidmänniſch zu jagen
und ihm, dem Geſchöpf, den Schöpfer zu
ehren, wie es in dem alten guten deutſchen
Jagdſpruch ſteht. Auf das edle Weidwerk,
auf alle edlen deutſchen Weidmänner leere
Ich Mein Glas mit einem kräftigen Horridoh!“

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 2. November.

In der heutigen Sitzung des Abgeordneten
hauſes wurde zunächſt der Abg. Viereck
(freikonſ.) zum Schriftführer gewählt. So-
dann wurde mit Rückſicht auf einen Ab-
änderungsantrag Kirſch (Ztr.) die zweite
Leſung des Geſetzentwurfs betreffend Jnkraft-
ſetzung der Klaſſeneinteilung für den Woh
nungsgeld zuſchuß von der Tagesord-
nung abgeſetzt. Bei der Fortſetzung der Ver
handlung über die Zentrumsinterpellation
wegen der Saarbrücker Wahlvor-
gänge folgte wiederum eine ſcharfe Ausein-
anderſetzung zwiſchen Zentrum und National-
liberalen. Der Handels miniſter nahm
Anlaß, die Behauptung der Preſſe, es ſeien
ſcharfe Verfügungen wegen der der Jnter
pellation zu Grunde liegenden Vorgänge er-
gangen, dahin richtig zu ſtellen, daß die unter
Androhung eventueller Kündigung dem Schlaf-
hausverwalter Brämer ausgeſprochene Miß
billigung ſich lediglich auf rohe Aeußerungen
zur Zeit der Wahl von 1903 bezog, durch
welche die Katholiken ſich verletzt fühlen
mußten. Ebenſo ſei der Steiger David
nicht auf eine beſſere Stelle verſetzt. Er
mußte aus dem Saarbrückener Revier wegge-
nommen werden und iſt mit der Vertretung
eines vorübergehend anderweit beſchäftigten
Beamten im Dortmunder Revier beauſtragt.
Der Oberberghauptmann endlich nahm
Gelegenheit, aus eigener Kenntnis klarzu-
ſtellen, daß die Behauptung des Abgeordneten
Dasbach (Zentrum), er habe ſtets für den
Frieden gewirkt, die Wahrheit direkt auf den
Kopf ſtelle. Bei der zweiten Beratung des
Geſetzentwurfs, betreffend die Koſten der Prüfung

und Ueberwachung elektriſcher Anlagen
wies der Miniſter für Handel und Gewerbe
einen ſcharfen Angriff des Abg. Macco gegen
das ganze Vorgehen der Staatsregierung ſehr
nachdrücklich zurück. Er hob insbeſondere
hervor, daß das Bedürfnis zur Ueberwachung
elektriſcher Starkſtromanlagen unzweifelhaft
vorliegt und auch von den erſten Autoritäten
der Elektrotechnik unbedingt anerkannt wird,
u. a. auch von den Herren Rathenau und
Budde. Die Reichsgeſetzgebung ſei nach 8 4
der Reichsverfaſſung zur Feſtſetzung der Grund
ſätze für die Ueberwachung nicht zuſtändig.
Er habe Verhandlungen mit den Nachbaran-
ſtalten wegen Vereinbarung einheitlicher
Grundſätze angeknüpft, dieſe böten erhebliche
Schwierigkeiten, er hoffe aber, doch endlich
zum Ziele zu kommen. Jn der Verhandlung
über die 88 1 und 1 a, welche den Kern der
Vorlage enthalten, erklärten ſich nur die Li-
beralen gegen, die anderen Parteien für die
Kommiſſtonsvorlage, deren Annahme auch
von einem Regierungskommiſſar empfohlen
wurde. Nach Zurückweiſung eines mehr
redaktionellen Antrages von Strombeck,
wurden die 88 1 und 1a angenommen.
Ebenſo der Reſt des Entwurfs.

Lokales.
Merſeburg, 3. November.

Zu Ehren des Herrn Landtags-Ab-
geordneten Neubarth findet am 13. d. M.
ein Feſteſſen in Lauchſtedt ſtatt, zu dem
die Anmeldungen rechtzeitig erwünſcht
ſind, damit die Vorbereitungen in geeigneter
Weiſe getroffen werden können. Wir ver
weiſen auf das Jnſerat der vorliegenden
Nummer.

Die Vereidigung der Rekruten vom
hieſigen Bataillon findet übermorgen vor
mittag um 10 Uhr im Dom, bezw. in der
katholiſchen Kirche ſtatt. Die RegimentsMu-
ſik iſt dazu hierher beordert.

Poſtaliſches. Der Poſtverkehr mit
Keetmannshoop und Warmbad Deutſch-
Südweſtafrika iſt gänzlich eingeſtellt
worden. Jm Poſtverkehre mit Canada
können von Oktober bis Ende Mai jeden
Jahres betreffs der Orte Dawſon, Eldorado,
Eureka und Klondika nur Briefſendungen
und Zeitungen befö dert werden.
Die Firma Rohde u. Co in Hamburg iſt
bereit, Packete bis zum Gewichte von 10 kg
an Angehörige der Schutztruppe für Südweſt-
afrika von Hamburg ab frachtfrei zu be-
fördern. Die Firma verlangt folgende Adreſ
ſierung der Sendungen: „An die Firma
Matthias Rohde und Co. in Hamburg,“ für
den Reiter N. N. in der Schutztruppe für
Südweſtafrika. Porto und Beſtellgeld bis
Hamburg ſind vom Abſender zu entrichten.

Sämtliche Poſtanſtalten ſind vom Reichs Poſt
amte angewieſen worden, nach Obigem be
zeichnete Pakete zur Beförderung nach Ham
burg unbeanſtandet anzunehmen.

Ueber geleisloſe elektriſche Bahnen
iſt bereits vor mehreren Monaten an dieſer
Stelle ein längerer Artikel veröffentlicht wor-
den. Der „Elektrotechniſche Anzeiger“ (vom
9. Oktober) g bt eine Ueberſicht über ihre bis
herigen Erfolge. Die geleisloſen Bahnen
einpfehlen ſich namentlich für kleinere Ort-
ſchaften, die in erheblicher Entfernung von
einem Bahnhofe liegen und einen ziemlich
ſtarken Verkehr mit dieſem unterhalten, ferner
wohl auch für den Verkehr von Dorf zu
Dorf, und überhaupt in allen Fällen, wo die
Anlage einer elektriſchen Bahn mit Geleiſen
nicht lohnen würde, entweder weil das Be
dürfnis nicht ſtark genug, oder weil es nur
ein vorübergehendes iſt, wie etwa bei Aus-
ſtellungen, in Badeorten uſw. Für dieſe
Fälle iſt der elektriſche Omnibus mit Ober-
leitungsbetrieb ein hervorragendes Beförde-
rungsmittel, deſſen Anlage wenig koſtet und
das noch eine ziemlich bedeutende Leiſtungs
fähigkeit erzielen kann, zumal wenn er nicht
nur für den Perſonenverkehr, ſondern auch
für die Beförderung von Gepäck, Gütern,
Frachten und Poſtſachen benutzt wird. Die
Allgemeine Elektrizitätsgeſellſchaft in Berlin
baut jetzt zwiſchen Dresden und Klotzſche auf
einer Strecke von etwas über fünf Kilometern
eine ſolche elektriſche Omnibuslinte. Die
Wagen ſind ſo eingerichtet, daß ſie in ihrem
vorderen Teile die geſamte elektriſche Aus-
rüſtung und den Führerſitz, im hinteren
Teile Raum für 16 Sitzplätze und ſechs
Stehplätze mit eleganter Ausſtattung bieten.
Der Vorderteil ruht auf zwei Achſen, von
denen die vordere die Steuerung übernimmt,
während die zweite, ebenſo wie die des Hinter-
wagens, unbeweglich iſt. Vor dem Führerſitze
erhebt ſich die Stange mit dem Geſtell für
die Stromzuführung, die aus der Oberleitung
durch eine beſonders konſtruierte Stange und
mittelſt eines auf den Leitungsdrähten laufen-
den Kontaktwagens entnommen wird. Das
Geſtell läßt dem Wagen einen ſo großen Spiel-
raum, daß er jedem anderen Gefährt ausbiegen
und überhaupt auf einer Straße von mäßiger
Breite überall hingelenkt werden kann, ohne
daß eine Entgleiſung, d. h. eine Loslöſung
von der Stromzuleitung, erfolgt. Der Um-
ſatz des elektriſchen Stromes in Triebkraft
geſchieht durch zwei im Vorderwagen unter-
gebrachte Elektromotoren von je 15 Pferde-
kräften, die federnd aufgehängt ſind und ihre
Drehungen auf die Hinterachſe durch Zahnrad
und Kette übertragen. Es iſt ſelbſtverſtändlich
darauf Bedacht genommen, daß die Räder
mit verſchiedener Geſchwindigkeit angetrieben
werden können, was beſonders beim Durch-
fahren von Kurven, beim Ausweichen und
Umwenden eine Vorbedingung iſt. Die Be-
leuchtung des Wagens beſteht aus ſieben
Glühlampen, von denen ſich fünf im Jnnern
und zwei außen als Signallampen befinden.
Wenn im Winter hoher Schnee liegt, ſo kann
der Omnibus in einen Schlitten verwandelt
werden, indem ſtatt der Hinterräder Kurven
eingefügt ſind und die Triebräder beſondere
Eisreifen erhalten. Die Allgemeine Elektrizitäts
geſellſchaft ſtellt nach dem gleichen Prinzip
auch Wagen zur Frachtbeförderung her. Außer-
dem kann an den Omnibus ein Anhänge-
wagen angeſetzt werden, der 20 Sitz und
ſechs Stehplätze erhält. Die Oberleitung
wird auf Eiſenmaſten angebracht. Das Ge-
wicht des Kontaktwagens, der auf den Leitungs-
drähten entlang gleitet und gegen das Her-
unterfallen beſonders geſchützt iſt, beträgt
nur ſieben Pfund. Begegnen ſich zwei Wagen
auf der Strecke, ſo wechſeln ſie einfach die
der Stromentnahme dienenden Kabel aus,
was leicht und ohne viel Zeitverluſt bewerk-
ſtelligt werden kann. Die Anlage von Weichen
iſt alſo nicht notwendig diebisherigen Verſuchs-
fahrten haben ergeben, daß auch bei ungünſtiger
Witterung und auf einer mit klebrigem
Schlamme bedeckten Straße die Wagen ihre
Geſchwindigkeit und ihre Betriebsfähigkeit
beſſer aufrecht erhalten, als auf Geleisbahnen,
auf deren Schienen nicht große Sorgſalt ver-
wandt wird.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 2. November. Dem „Tage-

blatt“ wird gemeldet: Wegen der Lieferung
von einer Million Paar Schuhen, und zwar
von 500 000 Paar Stiefeln und 500000 Paar
Halbſtiefeln unterhandelt Rußland mit deutſchen
Unternehmern. Aufträge auf die Lieferung
von Proben nach beſtimmten Muſtern ſind
bereits erteilt. Die Preiſe, die es bietet, ſind
ſehr niedrig, und es ſollen ſich auch wegen
zu niedriger Gebote die Verhandlungen mit alten Töchterchen des Hofarbeiters

Unternehmern anderer Staaten zerſchlagen
haben.

Schleuſingen, 1. November. Zu den
Einweihungsfeierlichkeiten der
Eröffnung der Bahn Schleuſingen-Stützer-
bach trafen geſtern vormittag Miniſter von
Budde, Oberpräſident von Bötticher, Re
gierungspräſident von Fidler, Staatsminiſter
Staatsrat von Wurmb (Weimar), Eiſenbahn
präſident Todt Erfurt Oberpoſtdirektor
Hubert (Erfurt) u. a. m. in Stützerbach ein.
Der Landrat von Schleuſingen, Wagner, be
grüßte die Herren, insbeſondere den Miniſter
von Budde durch eine Anſprache, die Herr
von Budde erwiderte, indem er dem Wunſche
Ausdruck gab, daß die neue Bahn ihren Zweck
erfüllen möge. Hierauf beſtiegen die Gäſte
den Zug zur Feſtfahrt nach Schleuſingen.
Die Fahrt auf der Zahnradſtrecke nach Schmiede-
feld, der einzigen ſtaatlichen Zahnradbahn
Preußens, ging vorzüglich von ſtatten. Es
wird eine Geſchwindigkeit von 6 Kilometer
in der Stunde erreicht. Jn Schmiedefeld
wurde ein Frühſtück eingenommen, wobei der
Gemeindevorſtand des Ortes die Gäſte be-
grüßte. Jn Schleuſingen war großer Em-
pfang; die ganze Bevölkerung war auf den
Beinen. Jm Gaſthof „Zum grünen Baum“
fand das Feſtbankett ſtatt. Oberpräſident
von Bötticher eröffnete die Reihe der Toaſte
mit einen Hoch auf die beteiligten Bundes
fürſten. Der Bürgermeiſter von Schleuſingen,
Becker, begrüßte als Vorſitzendrr des Bahn-
komitees die Gäſte aufs herzlichſte und dankte
für die Förderung und beſchleunigte Beendi-
gung des Bahnbaues. Hierauf wies Miniſter
von Budde auf den Verlauf der Arbeiten und
die Ueberwindung der großen techniſchen
Schwierigkeiten, hauptſächlich bei der Herſtel-
lung der Zahnradbahn, hin. Er verſprach
ſich von dem Werk reichen Segen für die Be
völkerung und endete mit einem begeiſtert
aufgenommenen Hoch auf das deutſche Vater
land.

Sondershauſen, 2. Novbr. Die in
Hamburg von ruchloſer Hand ermordete Gattin
des Konſuls Dürfeld iſt eine aus Sonders-
hauſen ſtammendeThüringerin namens Körbin.
Nach der Schlacht bei Langenſalza hat ſie
ſich in hervorragender Weiſe hei der Pflege
von Verwundeten betätigt, ſo daß ihr nicht
nur eine Ordensauszeichnung, ſondern auch
von der damaligen königlichen Familie ein
koſtbarer Schmuck überreicht wurde, der ihr
leider jetzt zum Verderben wurde.

Aſchersleben, 1. Nove nber. Feuer
brach geſtern abend nach 10 Uhr in der
Elzeſchen Tuchfabrik auf dem „Graben“
aus. Das zweiſtöckige Fabrikgebäude von 25
Fenſtern Front mit ſeinem reichen Jnhalt
an Wolle, halb und ganz fertigen Stoffen,
die dem Feuer rei hliche Nahrung boten, brannte
vollſtändig nieder, nur die Umfaſſungsmaurn
ſind ſtehen geblieben. Die Maſchinen ſind
ſämtlich vernichtet. Die Feuerwehr fand bei
ihrer Ankunft bereits das ganze Gebäude
in Flammen und mußte ihre Tätigkeit darauf
beſchränken, das Wohnhaus und das ſeitlich
ſtehende Keſſelhaus zu ſchützen, was ihr bei
dem ſchwachen Winde auch gelang. Der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Die
Urſache des Brandes iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Erfurt, 2. November. Aus dem hiſigen
Landgerichtsgefängnis ſind heute nacht vier
wegen ſchwerer Verbrechen verhaftete Sträf-

linge entſprungen, nämlich der
Arbeiter Mußbacher aus Hoersge-
hofen, der Zuhälter Beck aus Er-
furt, der zu mehrjähriger Gefängnisſtrafe
verurteilte Fahrraddieb Stade und der
Brandſtifiter Bennewitz aus Gebeſee.
Beim Ueberſteigen der fünf Meter hohen
Mauer ſtürzten die beiden Erſtgenannten
ab und blieben wit Beinbrüchen und ſchweren
inneren Verletzungen liegen.

Vermiſchtes.
Bernburg, 2. Novbr. Jn der letzten Nacht

gegen 1 Uhr erſchoß der 18 jährige Klempner Johannes
Naumann die 17 jährige Schneiderin Dorothee
Föllner. Darauf erſchoß er ſich ſelbſt. Die
Leichen wurden nach dem Leichenhaus geſchafft.

Roßlau, 1. Novbr. Die verhängnisvolle Un-
ſitte, das Herd feuer durch Eingießen von
Petroleum beſſer in Gang zu bringen, hat hier
wieder ein Menſchenleben gefordert. Die Frau des
Hilfsweichenſtellers Zähle hat geſtern nachmittag
aus einer Flaſche Petroleum ins Feuer gegoſſen.
Dabei explodierte die Flaſche, und die Frau glich
ſofort einer Feuerſäule. Gräßlich verbrannt wurde
die Unglückliche durch die Sanitätskolonne nach dem
Krankenhaus in Deſſau gebracht, wo ſie letzte Nacht
1 Uhr bereits geſtorben iſt.

Coswig, 1. Novbr. Auf einem hieſigen Ge-
höft hatte ſich in der Nähe eines Holzdiemens ein
Handwerksburſche zum Schlafen niedergelegt.
Man fand den Mann unter dem über ihn zuſammen-
gefallenen Holze. Faſt einen Tag hat er, ehe ſeine
Hilferufe gehört wurden, begraben gelegen.

Waldheim, 2. November. Jn der Frühe des
Reformationstages ſind die 5 und 3 Jahre

Vyſowa in

Kriebſtein in ihrem Bette erſtickt aufgefunden
worden. Seitenteil und Kopfſtück der Bettſtelle
waren ſtark angekohlt; auch wieſen die beiden
kleinen Leichen verſchiedene Brandwunden auf.

Lippſtadt, 31. Okt. Ueber einen Maſſen
ausbruch von Straf gefangenen wird be-
richtet: Durch die Nachricht von dem gewaltſanten
Ausbruch einer großen h von Sträflingen aus
der Korrektionsanſtalt Benninghauſen wurde
dieſer Tage die Umgegend in Schrecken verſetzt. Die
Sträflinge hatten den Fluchtplan offenbar vorher
verabredet und ſich ſogar in den z von Meſſern
u ſetzen gewußt. Jn der Anſtaltskirche ſchlugene ihren Aufſeher nieder und gelangten ins Freie.

Bewaffnete Aufſeher nahmen ſofort die Verfolgung
auf, auch die benachbarten Polizeibehörden wurden
von dem Vorfall telegraphiſch in Kenntnis geſegt
Aus den umliegenden Ortſchaften rückten ebenfalls
mit Gewehren bewaffnete Einwohner unter An-
führung von Polizeibeamten aus, um die Ausreißer
wieder einfangen zu helfen. Am folgenden Tage
gelang es, zehn von den elf Flüchtlingen, die ſich
zu einer Bande vereinigt hatten, in „Tiemanns
Bruch“ bei Horn (Lippe) zu ergreifen. Sie wurden
gefeſſelt und von einer Anzahl Aufſeher der Anſtalt
wieder zugeführt. Der bei der Flucht von ihnen
mißhandelte Aufſeher liegt ſchwerverletzt im Kranken-
hauſe darnieder.

Kaiſerslautern, 1. November. Die „Pfälz.
Preſſe meldet aus Homburg (Pfalz): Wegen
Unterſchlagung von Poſtgeldern wurde der
Poſtexpeditor Bähr verhaftet. Bis jetzt fehlt ein
Betrag von 3000 M. Auch aus der ihm anver-
trauten Kaſſe des Schützenvereins hat Bähr 2300
Mark veruntreut.

Gerichtszeitung.
Breslau, 1. November. Das Kriegsgericht

der 11. Diviſion verurteilte die Reſerviſten Joſchko
und Jakubek vom 10. GrenadierRegiment wegen
Gehorſamsverweigerung und tätlichen Angriffes
gegen eine militäriſche Wirtshauspatrouille zu je
lünf Jahren Zuchthaus.

Kleines Feuilleton.
Ein Kämpfer von Leipzig. Der

letzte Teilnehmer an der Schlacht bei Leipzig
iſt dieſer Tage in Maria Thereſiopel ge-
ſteorben. Es war der dortige Bindemeiſter
Joſef Jun g, der ein Alter von 113 Jahren
erreicht haben ſoll. Der Verſtorbene hat, wie
berichtet wird, als 22 jähriger Jüngling die
Schlacht bei Leipzig im Heere der Verbündeten
mitgemacht. Ec war fünfmal verheiratet
und hinterläßt aus der fünften Ehe eine
Tochter, die gegenwärtig im 72. Lebensjahre
ſteht.

Kammerdiener und Zofe. Gozes
Aufſehen erregt in Rom der Selbſtmord des
Kammerdieners Schloſſer des erſten Sekretärs
an der öſterreichiſchen Botſchaft beim Quirinal
Grafen Somſſich. Der Kammerdiener befand
ſich ſeit fünf Jahren im Dienſte des Grafen,
ohne ſich je einen Tadel zuzuziehen. Er war
jedoch bis über die Ohren in die Zofe der
Gräfin, namens Antonietta Michelitſch, ver-
liebt, ohne jedoch Gegenliebe zu finden. Als
das Mädchen ihrem Bewerber eines Tages
rund heraus von dieſen ihren Empfindungen
Mitteilung gemacht hatte, ſann Schloſſer auf
Rache und drehte nach einer Blättermeldung
eines Tages den Gashahn in dem Zimmer
ſeiner Geliebten auf, um ſie erſticken.
Antonietta bemerkte jedoch den Anſchlag recht-
zeitig und ſchloß den verderbendrohenden
Hahn wieder. Als Schloſſer ſo ſeinen An-
ſchlag vereitelt ſah, drang er am nächſten
Tage mit dem Gewehre ſeines Herrn in die
Kammer Antoniettas ein, drohte ſie zu er-
ſchießen, wenn ſie nicht einwillige, ihn zu hei
raten. Es entſpann ſich nun zwiſchen den
Beiden ein Ringen auf Leben und Tod, bis
einige Hausbewohner das Mädchen aus
ſeiner verzweifelten Lage befreiten. Schloſſer,
der ſich auf dieſe Weiſe entd ckt ſab, floh in
ſein Zimmer und zerſchmetterte ſich hier mit
einem Schuß den Schädel.

Militär Konzert
der Kapelle 36. Füſilier-Regiments.

(Eingeſandt.)Es iſt nun ſchon geraume Zeit her, daß
die Kapelle 36. Füſilier- Regiments nicht in
einem öffentlichen Konzert in Merſeburg ge
ſpielt hat, und doch wäre das wünſchensw rt,
nachdem ſie uns ſozuſagen inſofern näher ge
kommen iſt, als jetzt ein Bataillon des Regi-
ments hier ſtändige Garniſon bezogen hat.
Es iſt darüber ein halbes Jahr vergangen,
und der Zuſammengehörigkeit äußern Aus
druck zu geben, wäre vielleicht die Veran-
ſtaltung eines Konzerts geeignet. Es kommt
hinzu, daß man dies und das wieder einmal
gern von einer Militär Kapelle zur Ausführung
gebracht hören möchte: Wagners Kaiſermarſch,
die Ouverturen zu „Rienzi“ und zu den
„Luſtigen Weibern“, die Garten Arie aus
„Figaro's Hochzeit“, Fragmente aus Suppés
„Flotte Burſche“, aus „Mamſell Angot“ (faſt
verſchollen und aus der „ſchönen Helena“,
Arie aus „Martha“ u. ſ. w. Vielleicht
tritt einer der Herren Saalinhaber der Jdee

näher! B. F.

zu

e
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Mein diesjlfhriger grosser Ausverkauf
zurückgesetzter kKunstgewerblicher Gegenstände, Luxusmöhbel, Gaskronen, Lampen ete.

hat Montag begonnen,
Lindner) neben meinem Geſchäftskokal.

F Preise 30-50 h herabgesetzt.
und zwar im Laden Grosse Steinstrasse 9 (Haus

Der Ausverkauf dauert nur kurze Zeit.

Halle a. S.
(2212

ans Ullmann.
Auch in dieſem Jahre wenden

wir uns vertrauensvoll an unſere
Mitbürger mit der Bitte, uns zu
helfen, den Kindern der Altenburger
Kinderbewahranſtalt die Weihnachts-
freude zu bereiten.

Gaben dafür in Empfang zu
nehmen, ſind gern die Unterzeichneten
bereit.

Frau M. Blancke, Frl. H. von Kathen,
Frau M. Kober, Frl. A. Schraube,
Frl. M. Schönberger, Frl. K. von

Tiedemann.
Das erſte Nähen dafür findet

Freitag, den 4. November, nach
mittags 3 Uhr, bei Frau M. Blancke,
Halleſcheſtroße 30, ſtatt. Um recht
Writhe Beteiligung wird ſehr ge-

eten.

bustav-Adolfs-Fest
für Merſeburg-Stadt.

Sonntag, den 6. November 1904.
Nächmiitags 5 Uhr Feſtgottesdienſt

im Dom. Feſtprediger: Herr
Superintendent Dr. Lorenz aus
Weißenfels.

Abends 8 Uhr: Feſtverſammlung
in der Reichskrone. Anſprachen
werden halten die Herren Paſtor
Ballien aus Spergau u. Sup.
Bithorn. Männerchöre werden
vorgetragen vom hieſigen Bürger-
Geſangverein. (2207
Deutſcher FlottenVerein.
Jn Folge Einladung der Deutſchen

Kolonialgeſellſchaft erſuchen wir
unſere Mitglieder um zahlreichen
Beſuch des Vortrags des Herrn
Müllenhoff über „die Herero-
Aufſtände“ am (2222
Sonnabend, den 5. November,
abends in der „Reichskrone“.

Der Vorſtand.

Bauern Verein
Merſeburg und Umgeg nd.
Das diesjährige Herbst-Ver-

gnügen findet am Dounerſtag, den
10. November, von abends 7, Uhr
ab in den Räumen des ,„Tivoli“
ſtatt, beſtehend in Konzert u. Ball.

Hierzu laden wer die geehrten Mit-
glieder und ihre Familienangehörige
ergebenſt ein. Für einzuführende
Gäſte ſind Karten beim Vereins-
ſchriftführer zu haben. Ohne Karte

kein Zutritt. (2219Der Vorſtand.
Die kleinere Hälfte der (1840

FII. Etage,
Entenplanſeite, iſt ſofort zu ver
mieten und 1. Januar 1905 zu be-
ziehen. Markt 23.
w Personen- Verzeichnis

(Gemeinde-Steuerliſte),
Staatssteuer-Rolle,

s Verzeichnis der phyſiſchen Per

die anderwärts zur Steuerſonen 2r,, eatege
Vorſtehende Formulare können be

reits jetzt abgeholt werden. Be-
ſtellungen von auswärts, denen der
Betrag incl. Porto nicht beigefügt
iſt werden gegen Nachnahmeeffektuiert.

Kreisblatt-Druckerei.
Amtlicher Marktbericht vom Mager-

viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 2. November.
Aufgetrieben waren: Schweine: 2683
Stück. Ferkel: 1481 Stück. Verlauf
des Marktes Geſchäft ſtill, Preiſe jedoch
etwas beſſer.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt, Stück
18--27 Mk., 6--7 Mon. alt, St. 30
bis 48 M.; Ferkel: mindeſtens 8 Wochen
alt, Stück 9--14 M., unter 8 Wochen alt,
Stück 7—-10 M.

Aus Anlaß des 25 jährigen Landtagsabgeordneten-Jubiläums des
Herrn E. Neubarth-Wünſchendorf findet am

Sonntag, den 13. November cr., nachmittags 3*. Uhr,

im Königlichen Bad zu Lauchstedt ein gemeinſames

HFestessen
ſtatt, zu dem die Freunde und Verehrer des Herrn Neubarth hierdurch
aufgefordert werden.

Etwaige Anmeldungen zu dieſem Feſteſſen nehmen die Herren Ver-
trauens leute unſeres Vereins bis zum 7. d. M. entgegen. (2216

Soweit die Anmeldung nicht durch dieſe Herren erfolgt, bitt ich ſie
bis zum 8. d. M. ſpäteſtens an mich zu richten.

Dölkau ber Schkeuditz.
Der Vorſitzende des Patriotiſchen Vereins des Kreiſes Merſeburg.

Graf Hohenthal.

an übertroffen zum
kochen, braten u. backen

PALMIN
foinste Pflanzenbutter

50 Ersparnis
gegen Butter!

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhuug der Verſicherungs

ſumme (jährlicher und
Summenzuwachs).

ſelbſt dividendenberechtigter
Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.
Jn großer Auswahl ſtehen wieder

I. Klaſſe belgifche, däniſche und holſteiner

S
4

in meinen Stallungen zum Verkaufe.
A. Sceheey er. Weißenfels.

2211) Fernſprecher Nr. 104.

Die Merseburger

(reisblatt-Druckerei,
R ausgestattet mit S modernstem Typenmaterial, S

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

n jeder Krt,Drucksache
als

Broschüren, Prospecten, Cireularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern.

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Aueführung bei eivilen Preisen,

e enbhaiselongue's
mit im Liegen verſtellt arem Kopf-
teil, Garnituren, einzelne Sofas,
in beſtem Plüſch und Dawaſt, Lehn-
ſtühle in allen Faſſons, Klapp- und
Schaukelſtühle, Nachtſtühle zu Kran-
kenzwecken, Bettſtellen mit Matratzen
in allen Preislagen und großer Aus-

wahl bei (2191Ernst Bernharcdt,

Germaniſche

Fiſchhaudlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,h a Cabeljau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

J

Friſch eingetroffen:

F HMHasen
ſtarke à Mark 3.00, ohne Klein,

kleine Haſen von Mk. 1.50 an,

wilde Kaninchen,Ia. friſche Rehkeulen, à Pfd. 90 Pf.,
Rehblätter, 70
Kochfleiſch, e 20

Fasanenhähne,
I Rebhühner,.
junge Gänse, Enten,

teinste böhmische Spiegel-
Kkarpfen, lebende Sehleie, Aale
empfiehlt billigſt (2213

Emil Wolf.
Nur

Carl Ioch“Nährzwſehack
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht
alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich; man gebe daher den Kindern
wenn ſie gedeihen ſollen

nur

Karl Koch's
Nährzwiehack.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Roth;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich,

Nagel
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Nedereichſtedt b. Schaſſtädt: Emma

Dobritſch; (1766Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.

Friſche Milch,
Koch (Mager-) Milch,

ſüſßze, ſaure u. Schlagſahne,
la. Molkereibutter,

ff. Schweizer-, Tilſiter-,
Bier-, Romatour-,

Limburger-, Edamer-,
Kräuter-, Neufchateller-,
Camembert-, Frühſtücks-

Käſe 2e.,
garantierte Landeier,

ſowie feinſten Blütenhonig
empfiehlt in vorzüglicher Qualität
zu ſoliden Preiſen (2055

G. Strehlow.
Gotthardtsſtraße 39.

Schöne

Malteſer Tauben
zu verkaufen (2201kleine Ritterſtraße 2 b.
Felle Weidehammel, en

r d

Ww.

ſtehen preiswert im einzelnen zu ver

Stadttheater in Haſſe a. S.

Freitag, 4. November, abends 71
Uhr, Beamtenkarten giltig: Zum
erſten Male: Frühlingsluft.

Halle a. Saale.
Barfüßerſtraße 20. Fernruf 1061.
„Pilsner Urquel!“

Erſtklaſſige Biere. Vorzügl.
Verpflegung. Gute Betten.

Nächſte Nahe des Stadt und
1694) Neuen Theaters.

Hermann Kaufmann, Biſitzer.

e Cier,à Mol. Mk. 1.10, empſiehlt (2214

Emil Wolff.Meinen Bedarf an
Seifen, Parfümerien,

Toilettseifen, bürsten,
besen, Schwämmen,

Kämmen, Spiegeln

u. Sonstigen Hausartikeln
kaufe ich in der

Leipziger
Seifenfabrik- Niederlage

v t TIIIIIIIEMarkt 14. (2218
Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
junge feiſte Faſanen u. Rebhühner,
Rügenwalder Gänſebrüſte u. Schmalz,
Kieler Sprotten und Bücklinge,
echten Magdeburger Sauerkohl,
echte Frankfurter Würſtchen (2220
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Oclolwasser,

Odolzahnvulver,
2

das Beſte zur Pflege der Zähne,
friſch und direkt vom Laboratorium,
hält beſtens empfohlen Wieder-
verkäufern zum Fakturenpreiſe

2219 Leipziger
Seifenfabrik- Niederlage
S. Müller, Markt 14.

Gipsrohr (Schaalrohr).
Mehrere Waggonladungen Gips-

rohr hat zu verkaufen (2223
W. Heitmann,

Wilhelmsburg, Elbe 3, ber Hamburg.

P 9 4 JLehrlingsGeſuch.
Einen Lehrling mit guten Schul-

kenniniſſen ſucht unter günſtizen
Bedingungen per 1. April 1905

2215) Emil Wolf.

9 J
Damen u. Rerren
jeden Standes und Alters, welche ſich
irgend einem Kontorberuf widmen wollen,
erhalten eine gründliche und ſorgfältige
Ausbildung in ſämtlichen Kontorfächern.

Vollſtändige theoretiſche und praktiſche
Ausbildung. Beginn zu jeder Zeit.
Honorar mäßig. Stellennachweis. Penſion.

Proſpekte gratis.
Bücherreviſor Carl Gieseguth's

Handels-Lehrauſtalt, (1788
Die Direktion des Magerviehhofes. Markt 26. kaufen. Rttst. Burg-Liebenau. Halle a. S., Sternſtraße 5 a.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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